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Freiburger Nachrichten

An der Spitze einer Schlüsselkommission
Die Deutschfreiburger CVP-Nationalrätin Christine Bulliard-Marbach präsidiert seit Beginn dieses Jahres die Kommission für 
Wissenschaft, Bildung und Kultur. Deren 25 Mitglieder regeln unter Bulliards Amtszeit prioritär Fragen zur Digitalisierung. 

Urs Haenni

BERN Mehr Geld für die fami-
lienergänzende Kinderbetreu-
ung, eine Verlängerung der 
Übergangslösung für das Stu-
dentenaustauschprogramm 
Erasmus+ und Eintreten zum 
revidierten Bundesgesetz über 
genetische Untersuchungen 
beim Menschen: Diese Band-
breite an Entscheiden hat die 
Kommission für Wissenschaft, 
Bildung und Kultur (WBK) des 
Nationalrats an ihren letzten 
Sitzungen getroffen.

Diese Vielfalt an Themen ist 
es auch, was die WBK zu einer 
der Schlüsselkommissionen im 
Parlament macht und was die 
Freiburger CVP-Nationalrätin 
Christine Bulliard-Marbach an 
der Kommission so fasziniert. 
«Es war meine Wunschkom-
mission», blickt Bulliard auf 
ihren Einstieg in den National-
rat vor knapp sieben Jahren zu-
rück. Und weil die CVP damals 
einen Platz in der WBK zu be-
setzen hatte, nahm die Ueber-
storferin darin Einsitz.

Erste Sitzung geleitet
Seit 2018 führt Bulliard die 

WBK als Präsidentin an. Die 
letzten beiden Jahre amtierte 
sie in der Kommission als Vi-
zepräsidentin, nun übernimmt 
sie den Präsidentensitz, der die 
nächsten beiden Jahre turnus-
gemäss der CVP zusteht. Am 
Donnerstag und Freitag letzter 
Woche präsidierte die Freibur-
gerin die erste Kommissions-
sitzung des Jahres.

Persönlichen Zugang in das 
Tätigkeitsfeld der Kommissi-
on hatte Bulliard in erster Li-
nie über den Bildungsbereich. 
Sie ist ausgebildete Primar-
lehrerin, war im Gemeinde-
rat von Ueberstorf Schulprä-
sidentin und leitete im Frei-
burger Grossen Rat auch den 
Bildungs-Club. Aber auch zur 
Kultur hat Christine Bulliard 
eine enge Beziehung, wie sie 
sagt. Sie habe immer sehr ger-
ne Klavier gespielt und auch 
Gesangsstunden genommen, 
und sie präsidiert den Freibur-
ger Förderverein für die Orgel 
der Kathedrale. 

Im Bereich der Forschung 
erinnert sie daran, wie sie sich 
zusammen mit dem damali-
gen SP-Nationalrat Jean-Fran-
çois Steiert dafür stark ge-
macht hat, dass auch die West-
schweiz und somit Freiburg in 
Form von Innovationsparks 
im Gesetz für Innovation ver-
treten sind.

Reger Austausch
«Jede Kommission hat ihre 

Gepflogenheiten», so Bulliard. 
«Ein Markenzeichen der WBK 
ist die Kultur des Dialogs. Der 
gegenseitige Respekt ist ent-
scheidend für den Erfolg in-
nerhalb der Kommission», sagt 
sie. Als Präsidentin sei deshalb 
nicht zuletzt ihr Geschick zum 
Vermitteln gefragt. Die WBK 
besteht aus 25 Mitgliedern: 
acht der SVP, fünf der SP, vier 
der FDP, vier der CVP und je ein 
Mitglied der BDP, GLP und der 
Grünen. Die Rückmeldungen 

nach der ersten Sitzung hätten 
Bulliard bestätigt, dass ihr die 
Führung zum Auftakt gut ge-
lungen sei, sagt sie.

Schwerpunkt Digitalisierung
Die WBK kümmert sich na-

turgemäss um viele kommis-
sionsübergreifende Themen. 
Das gilt insbesondere für das 
Kernthema in Bulliards Amts-
zeit: die Digitalisierung auf 
Bundesebene. «Der Aktions-
plan des Bundesrats zur Digi-
talisierung läuft, und das Büro 
des Nationalrats hat der WBK 
den Lead übertragen», so Bulli-
ard. Die Digitalisierung betref-
fe so verschiedene Gebiete wie 
das Gesundheitswesen, For-
schung und Bildung, Sicher-
heit und Datenschutz, sagt sie.  
«Unsere Kommission muss bei 
all diesen Dossiers bestimmen, 
wie sie verwaltet und bewirt-
schaftet werden.»

Im Hinblick auf dieses 

Schwerpunktthema hat die 
neue Präsidentin auch be-
schlossen, die traditionelle 
Sitzung «extra muros» in Lau-
sanne mit Besuchen bei der 
EPFL und dem Spital Chuv 
durchzuführen. 

Zusammenhalt dank Sprachen
Ein weiteres Schwerpunkt-

thema ist für die WBK-Präsi-
dentin die Sprachenpolitik. In-
dem sie die WBK-Sitzungen in 
Deutsch und Französisch lei-
tet, will Bulliard ein Zeichen 
für die Landessprachen set-
zen. Die Diskussionen darum, 
welche Sprachen an den Volks-
schulen unterrichtet werden 
sollen, seien zwar im Moment 
verstummt. «Es geht aber stän-
dig um den Erhalt der vier Lan-
dessprachen», so Bulliard. «Da 
ist unsere Kommission gefor-
dert, am Ball zu bleiben. Der 
nationale Zusammenhalt steht 
auf dem Spiel.»

In ihrer zweiten Legislatur im Bundeshaus übernimmt Christine Bulliard ein verantwortungsvolles Kommissionspräsidium. Bild Charles Ellena/a

Nationalratswahl

Christine Bulliard 
strebt eine dritte 
Legislatur an

 Christine Bulliard-Mar-
bach hat sich frühzeitig 

entschieden, wie es für sie po-
litisch weitergehen soll. «Ich 
will mich 2019 für ein weiteres 
Mandat als Nationalrätin zur 
Verfügung stellen», sagt sie ge-
genüber den FN. Sie ist der Mei-
nung, dass es eine dritte Amts-
zeit braucht, um im Bundes-
parlament die Kompetenzen 
und die Erfahrung gut einzu-
bringen. «Ich bin mit all mei-
nen Dossiers noch nicht fer-
tig», sagte sie. «Die Politik ist 
nach wie vor meine Leiden-
schaft.» Wie Bulliard sagt, ha-
be sie die kantonale CVP über 
ihre Absicht bereits orientiert. 
«Ich wollte frühzeitig Klar-
heit schaffen», sagt sie. «Die 
Parteien sondieren derzeit, 
wie sich die Ausgangslage für 
die nächsten eidgenössischen 
Wahlen präsentiert.» uh

Nationalrat

Jean-François Rime präsidiert 
Wirtschaftskommission

 Nebst der Kommission 
für Wissenschaft, Bil-

dung und Kultur hat auch die 
Kommission für Wirtschaft 
und Abgaben (WAK) 2018 
einen Freiburger Präsidenten: 
Jean-François Rime (SVP). Der 
Präsident des Schweizerischen 
Gewerbeverbandes leitet da-
mit die Geschicke jener Kom-
mission, die sich vor allem um 
wirtschaftliche Fragen küm-
mert. In den jüngsten Sitzun-
gen hat sich die Kommission 
beispielsweise mit der Revi-
sion des Bundesgesetzes über 
das öffentliche Beschaffungs-
wesen, mit der Vollgeld-Initia-
tive und mit dem Systemwech-

sel bei der Wohneigentumsbe-
steuerung beschäftigt. An der 
ersten von Rime geleiteten Sit-
zung dieses Jahr hat die WAK 
der Volksinitiative «Für die 
Würde der landwirtschaftli-
chen Nutztiere» (Hornkuh-Ini-
tiative) einen indirekten 
Gegenentwurf gegenüberge-
stellt. In diesem Jahr dürfte 
die WAK viel Zeit mit einem 
neuen Anlauf für eine Unter-
nehmenssteuerreform ver-
bringen. In der WAK sitzt 
neben Jean-François  Rime mit 
dem amtierenden National-
ratspräsidenten Dominique de 
Buman (CVP) noch ein weite-
rer Freiburger. uh

Aus dem Leben von verdingten Kindern
Zita Neuhaus hat vor zwei Jahren ein Buch veröffentlicht, in dem sie die tragische Lebensgeschichte 
ihres Vaters und seiner sechs Geschwister als Verdingkinder erzählt. Daraus liest sie am Montag.

Roland Studer

PLAFFEIEN Der Vater von Zita 
Neuhaus und seine sechs Ge-
schwister wurden als Kinder 
verdingt. Die tragische Lebens-
geschichte von drei der sieben 
Kinder hat Zita Neuhaus in 
ihrem vor zwei Jahren veröf-
fentlichten Buch «Dem Tauge-
nichts sein Lied» beschrieben 
(die FN berichteten). Aus die-
sem Buch liest die Autorin am 
kommenden Montag, 22. Janu-
ar, im Kulturraum der Primar-
schule Plaffeien.

Suppe mit Würmern
Sie lässt in ihrem Buch eine 

Tante und einen Onkel mit den 
fiktiven Namen Lena und Jo-
hann zu Wort kommen, da ihr 
Vater zeitlebens nicht über sei-
ne Vergangenheit gesprochen 
hat. Der damals achtjährige Jo-
hann erzählt, wie er und sein 
zwei Jahre älterer Bruder, der 
Vater der Autorin, bei ihrer 

neuen Familie im Stall bei den 
Schweinen schlafen mussten 
und ihnen der Kontakt zu ihren 
Geschwistern verboten wurde. 
Lena schildert, wie sie jeden 
Tag schimmliges Brot und Sup-
pe mit Würmern zu essen be-
kamen, die im Winter mit zwei 

Löffeln Milch und einer gerös-
teten Zwiebel gestreckt wurde.

Diese traurigen Erzählungen 
stehen stellvertretend für die 
Schicksale der rund 100 000 
Schweizer Verdingkinder aus 
ärmsten Verhältnissen, die 
hierzulande bis 1981 öffentlich 

versteigert oder zwangsweise 
in Familien oder Institutionen 
fremdplatziert wurden, wo sie 
teilweise zu härtester Arbeit 
gezwungen, misshandelt und 
sexuell missbraucht wurden.

Sie waren aufgrund ihrer 
Herkunft und wegen ihren 

zerflickten Kleidern auch in 
der Schule ein beliebtes Objekt 
für Hänseleien und Gewalt. 
Nicht bloss den Schulkollegen, 
auch den Lehrern und Lehr-
schwestern waren diese hilf- 
und rechtlosen Kinder offen-
sichtlich egal. Mehr noch: 
Manche erniedrigten sie öf-
fentlich und verprügelten sie 
grundlos.

Kein öffentlicher Pranger
Es sei ihr nicht darum gegan-

gen, die Täter an den Pranger 
zu stellen, eine Entschuldi-
gung oder sogar Wiedergutma-
chungen zu verlangen, sagte 
Zita Neuhaus vor zwei Jahren 
den FN, als sie ihr Buch veröf-
fentlichte. «Ich will, dass diese 
Menschen wahrgenommen 
und mit der Würde behandelt 
werden, die sie wie jeder ande-
re Mensch verdienen.»
Kulturraum der Primarschule, 
Plaffeien. Mo., 22. Januar, 20 Uhr.  
Der Eintritt ist frei.

Zita Neuhaus, die Autorin des 
Buches. Bild ca/a

Die Brüder  
Lumière im  
Kino Murten 
MURTEN In ganz Murten geht 
es in den nächsten zehn Tagen 
um das Licht, so auch im Kino 
Murten. Während des Lichtfes-
tivals wird ein Dokumentar-
film über die Brüder Lumière 
und die Anfänge des Kinos 
über die Leinwand flimmern.

1895 erfanden Auguste und 
Louis Lumière den Kinemato-
grafen und drehten die ersten 
Filme der Geschichte. Regie, 
Kamerafahrten, Spezialeffekte 
– die beiden Brüder prägten 
auch die Kunst der Filmgestal-
tung mit. Laut Vorankündi-
gung des Kinos Murten ist der 
Dokfilm von Thierry Frémaux 
eine spannende Zusammen-
stellung der weltberühmten, 
teils neu zu entdeckenden 
Meisterstücke in restaurierten 
Kopien. Es sei eine bewegende 
Reise zu den Anfängen des Ki-
nos und biete einen Blick auf 
die Welt an der Schwelle zum 
20. Jahrhundert.   emu
 
Programm: www.kino-murten.ch

«Ich will, dass diese  
Menschen mit der 
verdienten Würde 
behandelt werden.»
Zita Neuhaus
Autorin

Stiftungsrat des 
Daler-Spitals mit 
neuem Präsident
Das Daler-Spital in Freiburg 
erhält mit Paul-Albert Nobs 
einen neuen Stiftungsrats-
präsidenten.

FREIBURG Paul-Albert Nobs, 
Direktor der Cremo AG, wird 
neuer Stiftungsratspräsident 
des Daler-Spitals. Er tritt die 
Nachfolge von Peter Hänni 
an, der das Amt nach 18 Jah-
ren niederlegte. Nobs ist seit 
2011 Mitglied des Stiftungsra-
tes. Gemäss einer Mitteilung 
des Daler-Spitals verfüge er 
zudem über eine langjährige 
Erfahrung im kantonalen 
Wirtschaftsumfeld. 

Im vergangenen Jahr feier-
te das Dalerspital sein hun-
dertjähriges Bestehen. 2017 
verzeichnete es 5200 Behand-
lungen. Damit liegt es 3,6 Pro-
zent unter dem Rekordjahr 
2016. Dennoch bewertet die 
Spitalleitung das Ergebnis als 
hervorragend, wie sie 
schreibt.  rsa


